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Abend⸗Ausgabe. 


Destihlaud. 


Berlin, 9. Juli. Durch das Reichs amt des 
Junern find im Laufe des geſtriigen Tages diejenigen 
Maßnahmen getroffen worden, welche von Seiten der 
Cbolera-Kommiſſion behufs Abwehr der 
Ausbreitung der Cholera im deutſchen Reiche in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden ſind. Die vorbereitenden 
Schritte waren ſchon vor einiger Zeit geſchehen, jo 
daß beim Eintreffen des erſten Berichts des Geh. 
Raths Dr. Koch unverzüglich vorgegangen werden 
konnte. 

In dieſem vom 5. Juli datirten Berichte er⸗ 
klärt Herr Dr. Koch, daß man es in Toulon un 
zweifelhaft mit der echten aſlatiſchen Cholera zu thun 
babe, und daß, wenn Touloner Aerzte von einer mil 
deren Form der Krankheit ſprechen, Died wohl daher 
rühre, daß verſchiedentlich ſtarke Diarrhöen als Cho⸗ 
lera behandelt wurden. In Wirklichkeit trete die 
Seuche heftig auf und mache rapide Fortſchritte. Koch 
erklärt, daß er bei feinen Unterſuchungen in Toulon 
den Cholerabacillus anch gefunden habe. Wenn die 
Cholera bisher eine intenfive Verbreitung in der Um⸗ 
gegend von Toulon nicht gefunden habe, ‚jo ſti dies 
auf den gebirgigen Charakter dieſer Umgebung zurück ⸗ 
zuführen, welche auch bei früheren Cholera-Epidemien 
in Toulon weniger ſtark und raſch in Mitleidenſchaft 
gezogen worden ſel. Schließlich ſpricht Koch die 
Ueberzeugung aus, daß, da man es in Toulon und 
Marſeille unzweifelhaft mit der aſiatiſchen Cholera zu 
thun habe, dieſe entſprechend den bisher gemachten 
Erfahrungen ſich auch über den europäiſchen Kontinent 
ausbreiten werde. 

In Folge dieſes Berichts find jeitens des Reichs ⸗ 
amts des Innern ſofort die nothwendigen Schritte 
geſchehen, um die Bundesreglerungen von dem Stande 
der Angelegenheit in Kenntniß zu ſetzen und biejelben 
zur Durchführung der für dieſen Fall vorausgeſebenen 
Mafregeln zu veranlaſſen. Es betreffen dieſe 
Maßregeln das Reviſtone ſpſtem bezüglich der Unter⸗ 
ſuchung der aus dem Weiten kommenden Eiſenbahn⸗ 
züge, Desinfektion, Einſetzung von Lokalkomittes, 
welche die Aufgabe haben, die janitären Zuſtände der 
einzelnen Orte zu prüfen, die Beobachtung der ſani⸗ 
tätspolizellichen Vorſchriften zu überwachen, Einrich⸗ 
tung von Choleralazareth Stationen u. j. w. Sperr⸗ 
maßregeln find nicht beabſichtigt. Die diesbezüglichen 
Vorſchriften werden unverwellt bekannt gemacht 
werden. 

Eine weitere Folge der Berathungen, welche die 
Cholera Kommiſſion im Reichsamte des Innern ab- 
hielt, wird die Veröffentlichung einer Belehrung 
von Rechtewegen über die Mittel und Methoden der 
Abwehr der Krankhelt ſein. Zuletzt trat die aſtatiſche 
Cholera auf deutſchem Boden 1873 auf; damals 
wurdt im Auftrage des deutſchen Reiche kanzleramts 
don der Cholera-Kommiſſion des deulſchen Reiches 
(beſtehend aus Or. v. Petter kofer, Dr. Borger, Ur. 
Hirſch, Dr. Günther, Dr. Volz) ein Unterfuchungs- 
plan zur Erforſchung der Urſachen der Cholera und 
deren Verhütung aufgeſtellt. Dieſer Unterſuchungs⸗ 
plan ſoll auch jetzt, fals die Seuche unglücklicher ⸗ 
weile auf deutſchen Boden gelangen ſollte, den öffent ⸗ 
lichen Maßregeln zu Grunde gelegt werden. Mit 


Müchſicht darauf, daß im Laufe des Jahres 1873 


eine neue und ſchwert Heim ſuchung Deutschlands durch 
die Cholera mit großer Wahrſchein lichkeit zu erwarten 
fände, hatten die Profeſſoren v. Pettenkofer und 
Hüſch die Einſetzurg einer Sachvnſtändigen⸗ Kommi. 
ſion beantragt zum Zwecke einheltlicher, ſyſtematiſcher 
Forſchung über die Verbreitung der Cholera und die 
Mittel zu deren Fernhaltung und Bekämpfung. Die 
darauf hin eingejepte Kommiſſion ſetzte nun folgende 
Grunpyäpe für die anzuſtellenden Unterſuchungen fit: 
1) Seſiſtellung des Vorkommens von Choltrafällen 
nach Ort und Zeit (durch Ausdehnen der Anztige 
pflicht neben den Metizinalperfonen auf Gaſtwirthe, 
Hauswirthe und Jamilienhäupter); 2) Erſorſchung der 
Grgnflände, an welchen der Krankheitsſtoff haften 
und durch welche er weiter verbreitet werden kann; 
3) Etforſchung der individuellen Empfänglichkeit; 4) 
Erforſchung der unter 2 und 3 aufgeführten Mo 
mente in Bezug auf örtliche Verhältniſſe, individuelle 
Verhältniſſe (Kleidung, Verköſtigung, Lagerſtätten und 
Beſchäftigung), und Verlauf der Krankteit; 5) Er- 
forſchung des Einfluſſes trlluriſcher und atmoſphäri⸗ 
ſcher Momente auf das epidemiſche Vorkommen der 
Krankheiten, und 6) Eiforſchung der Mittel gegen 


Ausbruch und Verbreitung der Cholera. 


Auf Grund des von der Kommiſſion aufgeſtell⸗ 
ten Unterſuchungsplanes wurden durch die Bundes ⸗ 
reglerungen Erhebungen in einzel nen Diſtrikten ver⸗ 
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Stelline 


Donnerſtag, den 10. Juli 1884. 


aulaßt. Dr. Hirſch berichtete über das Auftreten 
und den Virlauf der Cholera in den Provinzen Po- 
ſen und Preußen; Dr. v. Pettenkofer über die Epi- 
demie in der kgl. bairiſchen Gefangenen-Anftalt Lau⸗ 
fen an der Salzbach, ſowie in dem Etraf-Arbeits- 
hauſe Rebdorf und in den Zuchthäuſern Waſſerburg 
und Lichtenau u. ſ. w.; Dr. Günther über die Cho⸗ 
lera⸗Epldemie des Jahres 1873 im Königreſch Sach 
ſen; Generalarzt Dr. Mehlhauſen über die Epidemle 
in der Armee des ehemaligen norddeutſchen Bundes, 
Dr. Volz, badiſcher Miniſterlal Referent, über die 
Cholera im Königreich Würtemberg und den Groß⸗ 
herzogthümern Baden und Heſſen. Den Mitgliedern 
der Kommiſſion war auch Erſtattung von Gutachten 
über die zur Bekämpfung der Cholera dienlichen Maß⸗ 
regeln zur Aufgabe gemacht. Die auf Grund ihrer 
Beobachtungen gemachten Vorſchläge ſollen nunmehr 
im der zu veröffentlichenden Belehrung Aufnahme 
finden. 

Der „Reichs und Staats-Anz.“ veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung: 

Unter Bezugnahme auf die von den Regierun⸗ 
gen der Bundes⸗Seeſtaaten betreffs der geſundheits⸗ 
polizeilichen Kontrolle der einen deutſchen Hafen an- 
laufenden Serſchiffe erlaſſenen Vorſchriften bringe ich 
zur öffentlichen Kenntaiß, daß die franzöſiſchen Hafen⸗ 
plätze des Mittelmeers als der Cholera verdächtig an⸗ 
zuſehen ſind. | 

Berlin, den 6. Juli 1884. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: 
Eck. 


Da unter den Maßregeln gegen Verbreitung der 
Cholera die Desinfektion von Briefen und Poſtſend un ⸗ 
gen in einzelnen Staaten immer noch eine Rolle ſpielt, 
jo glaukt die Münchener „Allgem. Ztg.“ auf ein 
Gutachten des königl. batriſchen Obermerizinal-Aus- 
ſchuſſes aufmerkſam machen zu ſollen, welches in Nr. 
8 des „Archivs für Poſt und Telegraphle“ d. J. in 
Berlin und auch in Nr. 6 der „Unlon Poſtale“ zu 
Bern mitgetheilt if. Das Gutachten welſt an feſt⸗ 
ſtehenden epidemiologiſchen Thatſachen nach, daß der 
Poſtverkehr noch nie zur Verbreitung der Cholera bei- 
getragen habe, und das Durchſtechen, Räuchern ıc. 
der Poſtſendungen ein ganz nutzloſes Mittel ſei, das 
lediglich den Verkehr erſchwere und verzögere. Das 
Gutachten ſchlicßt mit folgenden Worten: „Selbſt 
zugegeben, daß doch Fälle der kbar wären, in wilchen 
ein Poſtſtück lebensfähige Cholerapilze enthiclte, ob⸗ 
ſchon Ah bis jetzt nichts davon kundgegeben hat, 
würde der Nutzen der Des inſektlon derſelben doch ein 
ganz illuſoriſcher ſein, denn die Thatſachen zeigen ganz 
unwiderleglich, daß die Cholera bel ihrer Verbreitung 
andere Wege, als durch den Poſtverkehr einſchlägt. 
Wenn man nun auch durch die exakt ſte Disinſektlon 
din Weg durch den Poſtoerkezr ganz unmöglich 
machen würde, blieben, wenn man nicht jeden ande⸗ 
ren Verkehr abbrechen will, die anderen Wege, auf 
welchen ſich die Cholera gewöhnlich verbreitet, doch 
alle offen, und es würde die Krankheit, wie bisher, 
zu uns gelangen, wenn die örtlichen und zeitlichen 
Bedingungen dazu gegeben ſind. Bei dieſem Sach 
verhalte kann der kal Obermedlzinalausſchuß nicht 
empfehlen, ſich einer koſtſpieligen, den Verkehr erſchwe⸗ 
zenden, verlorenen Liebesmühe beim Poſtverkehr zu 
unterziehen.“ N 

Weitere. Depeſchen aus Toulon konſtatiren, daß 
die Krankhrit einen gefährlichen Charakter annimmt. 

Der Tod tritt rapid ein, und ohne daß die 
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erzeugt, auf ihnen die möglichft vielſeitige und loh 
nende Verwerthung unſerer Arbeit, auf ihnen einer 
der ſtärkſten Antriebe der Vervollkommnung. Aus 
der voranſtehenden Ueberſicht ergiebt ſich zur Evidenz, 
daß kaum ein Induſtriezweig bei uns betrieben wird, 
der feinen Abſatz nicht gleichzeitig im Inlande wie im 
Auslande zu ſuchen hätte. Möglichſt erweiterte und 
vergrößerte Ausfuhr nach fremden Ländern muß 
Deutſchland Erſatz geben für mangelnden eigenen Ko⸗ 
lonialbefig. Kaum ein anderes Volk intereſſirt ſich 
ſonſt ſo ernſt und lebhaft wir das deutſche für jedes 
Ertigniß, welches in fernen Landen das Gebiet! der 
Kultur weiter auszubreiten verſpricht, kaum ein an⸗ 
deres ſieht feine Kaufleute und Rheder jo emſiz be- 
müßt, neue Abſatzwege zu erſchließen. Indeſſen ſtellt 
uns die Konkurrenz der dichtbevölkerten weſteuropäiſchen 
Länder, indem ſte ſämmtlich ihre Gewerbe zu mög- 
lichſt hoher Vollkommenheit zu bringen und die Aus⸗ 
fuhr ihrer Erzeugniſſe in der Nähe und Ferne zu 
fördern bemüht find, in jedem Jahre ſchwierlgere Auf ⸗ 
gaben. Zu größeren Anſtrengungen als je hat uns 
die ſtets wachſinde Produktion der Induſtrie Groß- 
britanniens im letzten Jahre genöthigt; nicht ohne die 
Aufwendung aller Kräfte und allen Geſchicks iſt es 
uns gelungen, auf dem Boden Englands und Frank- 
reichs einen Markt zu gewinnen und zu erweitern, 
auf neutralen Märkten mit Erfolg neben ihnen zu 
beſtehen. Mit äußerſter Geduld und Zähigkeit ha⸗ 
ben wir die Kundſchaft Rußlands und Oeſterreichs we⸗ 
nigſtens für einige Zweige der Induſtrie aufrecht er ⸗ 
halten können.“ 

— An hleſigen Hofe ſieht man ſchon für dit 
nächſten Tage der Entbindung der Prin ⸗ 
zeſſin Wilhelm entgegen. Bei günſtigem 
Verlauf werden Ende dieſes Monats der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin zu mehrwöchentlichem Aufent⸗ 
halt nach Windſor zum Beſuch der Königin von Eng⸗ 
land reifen. 

— Die Mortalitäts- und In vali⸗ 
ditätsverhältniſſe der Etjenbahn- 
Beamten 1882. Die geſchäſtsfübrende Direktion 
des „Vereins deutſcher Eiſenbahn Verwaltungen“, 
welchem 50 deutſche, 30 öſterreichiſch- ungariſche und 
5 andere auswärtige Eiſenbahn Geſellſchaften angthö⸗ 
ren, veröffentlicht ſeit 1868 — alljährlich erſt von 
1876 an — Ueberſichten über die Mortalitäte-, 
Invaliditäts⸗ und Morbivitätsverhältwifie des Beam ⸗ 
tenperſonals der Vereins bahnen. 

Der neueſten bezüglichen Publikation entnimmt 
dle „Statiſt. Korreſp.“: daß im Jahre 1882 1,36 
Prozent ſämmtlicher Beamten gegen 1,35 pCt. im 
Vorjahre und 1,30 „Ct. im Durchſchnitte der Jahre 
1868 — 82 verſtorben find. Während blernach die 
Sterblichkeit ſämmtlicher Beamten im Jahre 1882 
ttwas böher geweſen iſt als früher, iſt fle unter den 
Invaliden des Zugbegleitungs Perſonals (Zugrevijoren, 
Zugführer, Schaffaer, Bremſer, Wagenwärter und 
Packmelſter u. ſ. w.) von 5,86 pCt. im Jahre 
1881 und 5,78 pCt. im fünfzehnjährigen Durch⸗ 
ſchulte auf 4,69 pCt. im Jahre 1882 geſunken. 
Auch eine etwas geringere Invallditätsziffer für die 
Zugbegleitungs⸗Beamten hat das Berichtsjahr aufza⸗ 
weiſen gegenüber den Ergebniſſen der früheren Brob⸗ 
achtungen, während bei den übrigen Beamtenkategorteen 
leine weſentliche Abweichung von den früheren Reſul⸗ 
taten zu bemerken iſt. a 

Unter den nicht im Fahrdienſte beſchäftigten Be⸗ 
amten werden durchſchnittlich von den We ſchenſtellern 
jahrlich 1,14 pCt., vom Bobhnbewachungoperſonal 


Krankheit einen regelmäßigen Verlauf nimmt, Die (Bahnmeiſter, Bahn, Block-, Brücken und Hülfs⸗ 
Zahl der infisirten Quartiere wächſt. Auch das Ar- wärter) 1,32 pCt. und von den Stations- und Ex⸗ 
beiterviertel iſt bereits ergriffen. Im Marinejpital | peditionsbeamten etwa 0,80 pCt. invalide, jo daß 
ſind ebenfalls Cholerafälle vorgekommen. biernach die Thätigkeit der erſtbezeichneien Beamten 
Ein Pariſer Arzt biſchwört die Bevölkerung kategorſen Leben und Geſundhelt weſentlich mehr ge- 
von Paris, am 1 4. Juli zu Haufe zu bleiben und fäßhrdit, als die der letzten Gruppe. 
klüger zu ſein, als das Ministerium, welches die vo⸗ Die wichtigſten Todtsurſachen im Jahre 1882 
litiſchen Rückſichten über jene der öffentlichen Ge- waren Lungenſchwindſucht, Lungen⸗ und Bruflfell- 
jumdbrit ſtelle. j entjänbung, Verletzungen im Dienfte, ſowie Herz- 
— Der vor einigen Tagen erſchienene Jah- und Magenkrankbeiten. Die Invalidität wurde haupt⸗ 
resbericht der een Kauf- ſächlich durch Ayeumatlömus, Augenkrankhelten und 
mann ſchaft von Berlin über das Jahr Verletzungen im Dienſte herbelgeführt. 
1883 bemerkt über die handelspolitiſche Lage: Bel der hohen Bedeutung der Verletzungen im 
„Für ein Land von bedeutender kommerzieller Dienſte für die Lebensdauer und Dienſifähigkelt der 
und industrieller Regſamkeit, zu welchem Dtutſchland Eiſenbahubtamten gehen wir voch etwas weiter auf 
unter dem Zuſammenwirken verſchiedenartiger Elemente dieſe Verhaltniſſe ein. In Folge eines bei der Aus- 
und Jutertſſen und in ununterbrochenen Auſſchwung übung dis Dienſtes erlittenen Unfalls verſtarben im 
aller ſeiner Kräfte geworden, find die internationalen Jahre 1882 von je 10,000 Beamten des Zug- 
Beziehungen von bervorragender Wichtigkeit, und ſie , befürdevungs - Berfonals (Lokomotivführer, Hrizer und 
werden es mit jedem Jahr mehr werden. Auf ihnen Lehrlinge) 4,25 gegen durchſchnittlich 5,04 von 1877 
beruht der reichliche und leichte Zufluß der Rohſtoffe bis 1882, vom Zugbegleitungeperſonale 18,35 gegen 
und der Lebensmittel, ſowelt fie das Land nicht ſelbſt 19,92 von 1877 - 82, von den nicht im Fahrdienſte 
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Beilung. 


ſtehenden Beamten 6,14 gegen 5,70 und von ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnbramten 7,62 gegen 7,64 Per- 
ſonen. Invalide wurden durch Verunglückung bei 
der Ausübung dieſes Dienſtes im Jahre 1882 von 
je 10,000 Beamten des Zugbeförderunge perſonals 
10,04 gegen durchſchnittlich 11,62, vom Zugbeglei⸗ 
tungsperſonale 21,83 gegen 18,95, von den nicht im 
Jahrdienſte ſtehenden Beamten 2,03 gegen 1,85 und 
von ſämmtlichen Beamten 5,57 gegen 5,35 Perſonen 
in der Zeit von 1877 bis 1882. Hiernach hat die 
Sterblichkeit in Folge von Unfällen faſt durchgängig 
abgenommen, wogegen die Invaliditätsziffer geſtiegen 
if. Aus allen dieſen Angaben ergiebt ſich, daß die 
Zugbegleitungsbeamten am meiſten gefährdet ſind. 

Die mitgetheilten Verhältnißzahlen erſcheinen ſehr 
zuverläſſig, da fie ſich auf eine große Zahl exakt 
btobachteter Einzelfälle ſtüßen. Während des oben 
angeführten fünfzehnjährigen Zeitraumes 1868 — 82 
haben (auf ein Jahr gerechnet) 1,824,713 Beamte, 
von denen 23,707 geſtorben ſind, unter ärztlicher 
Beobachtung geſtanden; im Jahre 1882 beliefen ſich 
die entſprechenden Zahlen auf 194,642 bezw. 2647 
Perſonen. Die Invalidiſtrung wird erſt ſeit 1877 
ermittelt und ergab 9628 Fälle unter 975,520 be⸗ 
obachteten Perſonen; die entſprechenden Zahlen für 
1882 ſtellten ſich auf 1789 bezw. 183,265 Perſonen. 


— Die Franzoſen telegraphiren in die Welt, 
daß dem deutſchen Choleraſachverſtändigen in Toulon, 
Dr. Koch, ein „eigenes Arbeilszimmer“ und was da⸗ 
zu gehört, angewieſen worden ſei, als ob das etwas 
Beſonderes wärt. Was würde man wohl fagen, 
wenn dem Dr. Koch, der ſich im Intereſſe Frank- 
reichs der größten Lebensgefahr ausſetzt, nicht einmal 
ein Zimmer zur Verfügung geſtellt würde!? Im 
ubrigen ſetzt ſich Dr. Koch offenbar der Gefahr eines 
unverſchuldeten Fiasko aus, da ts nicht von ihm ab- 
hängt, ob die Anordnungen, die er für nothwendig 
bält, auch wirklich ſo ausgeführt werden, wie fle allein 
wirkſam ſein können. Von den franzöſiſchen Behör⸗ 
den iſt nicht anzunehmen, daß ſie dem Deutſchen, der 
fe zu belehren gekommen iſt, viel Sympathie entge⸗ 
genbringen; dabei aber fehlt es ihnen wahrſchelulich 
auch an dem nöthigen Verſtändniß und der nöthi 
Thatkraft. Wie hätte ſonſt Toulon der grauenvolle 
Seuchenherd werden können, der er thatſaͤchlich if? 
Worauf es vor Allem ankommt, iſt die Bekämpfung 
der Unreinlichlelt. Ein Jeder aber kann ſich ſelber 
fasen, wit ſchwierig dieſer Kampf ſein muß, wo 
geſammten Bevölkerung der Sinn dafür abgeht, was 
rein und was ſchmutzig iſt. Die Begriffe decken ſich 
einfach nicht, und deshalb iſt derjenige, der anordnen 
ſoll, unausgeſetzt in der Lage, mißverſtanden zu wer⸗ 
den und ſo nicht zu erreichen, was er erreichen ſoll. 
Bleibt die Thätigkeit des deutſchen Forſchers aber er- 
gebnißlos, jo werden die Franzoſen nicht fig ſel b ſt 
anklagen, ſondern ihn. 2 

— Zu den franzöſiſchen Städten, die von der 
Cholera heimgeſucht ſind, hat ſich nun als Dritte im 
Bunde auch Air, das alte Aquae Sextiae, ge- 
ſelll. Im Laufe des Dienſtag waren dort bereits 
brei Choleratodeefälle zu verzeichnen. An dieſem Bei⸗ 
ſpiel läßt ſich deutlich die Verbreitungsart der Cho⸗ 
lera wahrnehmen, da vor einigen Tagen aus Aix ge⸗ 
meldet wurde, daß dort ein Flüchtling aus Toulon 
det Seuche erlegen ſei. g 

Einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“ aus Mar- 
jeille entnehmen wir Folgendes: „Der Maire Allard 
opponirt der beabſichtigtin Schlleßung der Kommunal- 
ſchulen, well ohnehin nicht viele Schüler anweſend 
ſind und dieſe eine gute Beaufſichtigung haben. Dies 
iſt nach der Anſſicht Allards beſſer, als wenn die 
Schüler müßig in den Straßen herumlungern. Der 
Juſttzminiſter will eine Anzahl biefiger Sträſlinge be⸗ 


gnadigen. Die hier ankernden ſchwediſchen und nor⸗ 


weziſchen Schiffe wurden benachrichtigt, daß fie, bei 
ihrer Rückkehr in Kaen ſoe Quarantäne halten müſſen. 
Der General-Gouverneur von Algier telegraphirte au 
— eigen Präfekten, ſowit an das Minifterium, 
rethe die Poſtſchlffe eine zehntäzige Quarantäne noch 


vor ihrer Abfahrt hier auf der Inſel Frioul halten 3 


ſollen. Der beute nach Philippeville und Bont ab ⸗ 
gehende Dampfer „Ville de Tanger“ wurde deshalb 
bereits nach Frloul geſendet.“ 

— Der „Reichs- und Staate-Anz. publiziert 
ſelgenden Erlaß des Kaifers : 

„Als in den Jahren 1874 und 1881 der 
Vorübergang des Planeten Benus 
vor der Sonnenſcheibe — eine für viele Jorſchungs ⸗ 
zwecke ungewöhnlich bedeutſame, erſt nach mehr als 
bundert Jahren wiederkehrende Himmelserſcheinung — 


der Unzulänglichkeit der algeriſchen Laja- Br 
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ahnen verſteht. 


Hafenforts, ſowie einen nächtlichen 


aus. 


berannahte, deren volle Vawerthung durch ein Zu⸗ 
ſammenwirken zahlrticher Aſtronomen an weit von 
einander entfernten Punkten der Erde bedingt war, 
bat auch Deutſchland an dieſem Werke durch Ent- 
ſendung mehrerer wiſſenſchaftlicher Expeditionen ſich be- 
theiligt. Von Meiner Marine wirkſam unterſtützt, 
baben dieſe Expeditionen eine Reihe für die Beobach 
tung jenes Phänomens beſonders wichtiger Stationen 
beſetzt, das eine Mal in dem Gebiete zwiſchen der 
chineſiſchen Küſte, Perſlen und Egppten einerſeits und 
den Grenzen des ſüdlichen Eismetres andererſeits, das 
andere Mal zwiſchen dem Norden und der Südſpitze 
Amerikas. Unter Ihrer umſichtigen und bingeben den 
Oberleitung iſt es gelungen, der drutſchen Wiſſenſchaft 
in hohem Maße Erfolg und Würdigung zu erringen 
auf einem Gebiete erdumfaſſender Veranſtaltungen, 
auf welchem Deutſchland in früherer Zeit bei gleich ⸗ 
artigen Anläſſen gegenüber den Leiſtungen anderer 
Nattonen zurückgeſtanden hatte. Um ſo lebhafter iſt 
das Intereſſe geweſen, mit welchem Ich den biesma- 
ligen Unternehmungen der deutſchen Wiſſenſchaft zur 
Beobachtung des Phänomens ſeit ihrem Beginn ge⸗ 
folgt bin; um jo freudiger iſt die Genugthuung, mit 
welcher Ich auf den ergebnißreichen Abſchluß derſel⸗ 
ben blicke. Indem Ich hierdurch Ihrem Verdienſte 
um dieſen Erfolg, ſowie der gediegenen Mitwirkung 
Aller, welcht zu ſolchem Gelingen beigetragen haben, 
Meine Anerkennung zolle, verbinde Ich damit gern 
Meinen Dank für die Hülfe und Gaſtlichkeit, welche 
Uaſern wiſſenſchaftlichen Expeditionen in reichem Maße 
nicht nur von den in der Ferne lebenden Stammes ⸗ 

genoſſen, ſondern auch von vielen Angehörigen anderer 

Nationen erwieſen worden if, Bad Ems, den A. 
Juli 1884. Wilhelm. An den Geheimen Regie ⸗ 
rungs⸗Rath Profeſſor Dr. Auwers, ſtändigen Sekretär 
der Akademie der Wiſſenſchaften.“ 

Die Mittheilung der (deutſchen) „St. 
Petersburger Zeitung“, wonach ſich unter 
den 224,000 im November d. J. einzuberufenden 
Wehrpflichtigen in Rußland 32,000 Freiwillige 
befinden werden, iſt ganz dazu angethan, überaus 
falſche Vorſtellungen zu erwecken, wie das übrigens 
von manchen Blättern auch ſchon hervorgehoben wor ⸗ 
den iſt. Die Zahl von 32,000 iſt im Vergleich 
zur Geſammtzahl jener Einzuſtellenden allerdings nicht 
unbedeutend, ſie entſpricht ungefähr der in Deutſch⸗ 

land, wo unſeres Wiſſens ca. 10 pCt. der Rekruten 

Einjährige ſind. An einen auch nur annähernd 
gleichen Bildungsſtand beider Länder freilich wird 

Niemand glauben, der die ruſſiſchen Verhältniſſe 
einigermaßen kennt. Die Zahl derer, denen die Be⸗ 

rechtigung zum freiwilligen Dienſt (der übrigens in 
Rußland durchaus nicht durchweg ein einjähriger, 

ſondern vielfach ein ſechs⸗ und dreimonatlicher iſt) 
aus „äußeren Gründen“, d. h. ohne daß ſie ihre 
Befähigung nachgewieſen hätten, erthellt wird, iſt viel 
größer, als die kühnſte Einbildungskraft bei uns zu 

Daß im Vergleich zu früher ein 

gewiſſer Tortſchritt der Schulbildung oder beſſeren 


Scchuldreſſur ſtattgefunden hat, läßt ſich bei alledem 
nicht leugnen. Die M 


leugnen. der kurzen Dienſtzelt 
bat in Rußland in dieſer Hinſicht noch mehr gewirkt 
als anderswo, weil das ruſſiſche Solvalenloos noch 
von altersher als ein Schreckensloos angeſehen wird, 


i dem ſich jeder, jo gut er kann, zu entziehen ſucht. 


— Aus Soden 6. Juli, ſchrribt man dem 
„Rh. Courier": Der Tod des Generals von 


Totleben hat nicht allein unter dem Biefigen 


Fremdenpublikum, ſondern in den weiteſten Kreiſen 


die allgemeinſte Thellnahme hervorgerufen, die nicht 
nur dem gefeierten Heerführer galt, ſondern auch den 
menſchlich ſchönen und liebenswürdigen Eigenſchaften 


des Generals in verdienter Weiſe gerecht wurde. 
Ueber 400 Beileidd-Telegramme aus allen Theilrn 


des Kontinents trafen bel der hier weilenden Wittwe 
tin, darunter ein ſolches in warmen Worten nehalte- 


nes ſeltens des Kaiſers und der Kaiſerin von Ruß 
land, ſowie eine telegraphiſche Belleidsbezeugung des 


Kailſers Wilhelm. Die letztere hatte folgenden Wort ⸗ 


laut: „Bei der hohen Verehrung, welche ich für 


Ipren nunmehr verſtorbenen Gemahl als Menſch und 


Feldherrn gehabt habe, kaun ich es mir nicht verſa⸗ 
gen, Ihnen meine aufrichtigſte Thellnahme an dem 


ſchweren Verluſte auszusprechen, der über Sie ver⸗ 


Fängt worden tft von der höchſten Macht über Leben 


und Tod. Wilhelm, Imp. Rer.“ — Die Königin 


von Griechenland hat ihrem Bellelde in der Ueber⸗ 
ſendung von prachtvollen Blumenſpenden von Wirs- 
baden aus Ausdruck gegeben. — Das Begräbnsß 
wird am Donmerſtag in Wilna ſtattfinden, wo Tot⸗ 
leben zuletzt General-Gouverntur war. Von dort 
wird die Leiche zur Belſetzung nach einem 8 Stun 


den von Wilna gelegenen Bamiliengute gebracht wer- 
den. — Die Familie des Generals iſt geſtern Abend 
von Berlin wieder abgereiſt, um bie Leiche des Ver⸗ 
ftorbenen nach Rußland wetter zuführen. 


Danzig, 8. Juli. Die Panzer-Korvetten, der 


Aviſo „Grille“, zwei Panzerkanontuboote und die 
Torpedobootsdiviſton führten in der vergangenen Nacht 


wiederholt größere Angriffeübungen auf die Danziger 
Ueberfall des Ge⸗ 
ſchwaders in dem Pupiger Wiek durch Torpedoboote 
Der Prinz Heinrich und der Chef der Admira⸗ 
lität, Generallieutenant von Caprivi, wohnten dieſen 
Manöbern auf den Aolſos „Grille“ und „Bliß“ 


dei. Prinz Heinrich wird ſich heute Nachmittag auf 


der Panzerkorvette „Hanſa“ nach Kiel zurückbege⸗ 
ben. Das Geſchwader ſoll noch bis zum 17. d. M. 
hier bleiben. . 


Ausland. 

Petereburg, 6. Jull. Die in aller Stille 
vollzogene vorläufize Aufhebung der Bittſchriſten Kom 
miſſion und die Ueberweiſung dis Amtes derſelben an 
den Chef des kaiſerlichen Hauptquartiers, den Gene⸗ 
ral- Adjutanten Richter, find von einſchneidender Wich | 
Ugkeit. Die früpere Kommiſſion wies nach eigenem 
Gutdünken Bittſchriften zurück; Klagen über Miniſter, 


Gouverneure und andere hohe Beamte und Behörden 
übermittelte ſie dieſen behufs Abgabe von Erklä fungen, 
wodurch jeglicher Erfolg von Anfang an ausgeſchloſſen 
war. Die neuen zeitweiligen Regeln beſtimmen nun⸗ 
mehr genau, welche Bittſchriften zurückzuweiſen find, 
die übrigen gehen an den Reichsrath, deſſen Entjchei- 
dungen nachher der Durchſicht des Kaiſers unterliegen. 
Klagen über die Miniſter u. ſ. w. werden durch den 
General - Adjutanten Richter dem Kalſer vorgelegt, 
welcher ſie dann nach ſeinem Ermeſſen dem Senat, 
dem Miniſterrath oder dem Reichsrath überantwortet. 
General Adjutant Richter beginnt ſeine neue Thä⸗ 
tigkeit am 8. Juli. 


Etettiner Nachrichten. 
Siettin, 10. Juli. Einer neuerlich erfolgten 


Regierungs⸗Entſcheldung gemäß if betreffe des Ge 


werbebetrlebs derjenigen Perſonen, die für Rechnung 
eines andern im 15km weiten Umkreiſe vom Wohn⸗ 
orte ſelbſtverfertigte, u den Wochenmarktsgegenſtänden 
gehörende Waaren feilbieten, oder gewerbliche Leiftun- 
gen, hinſichtlich deren dies Landesgebrauch iſt, anbie⸗ 
ten, der $ 62 der alten Gewerbeordnung als aufge⸗ 
hoben zu betrachten, ſchon weil derſelbe nicht in die 
neue Gewerbeordnung aufgenommen worden, mith'n 
auch ſämmtliche Ausnahmen von der Regel, daß der 
Gewerbebetrieb im Umherziehen durch Stellvertreter nicht 
ausgeübt werden darf. Demgemäß hat der, welchem der 


Betrieb eines Gewerbes im Umherziehen geflatiet iſt, gleich W 


viel ob er einen Wandergewerbeſchein gebraucht oder nicht, 
lediglich für ſeine eigene Perſon das Recht, die ſes 
Wandergewerbe auszuüben. Will er gleichwohl für 


Wandergewerbe betreiben laſſen, jo iſt der Stellver⸗ 
treter ſowohl hinſichtlich der Löſung des Wanderge⸗ 
werbeſcheins als der Heranziehung zur Steuer völlig 


Rechnung triebe. 


Scheine ausſtellen laſſen. 


— Wie alljährlich, iſt auch in dieſem Sommer 


die Hoſpianofortefabrik von Herrn Kommiſſtonsrath 
Wolkenhauer beauftragt worden, für die Beſſtzung des 
zu Friedrich Karl in Saßnitz ein Inſtrument zu 
tefern. . 

— Wir haben bereits geſtern mitgelheilt, daß 
bei dem Jubiläums ſchießen in Greifswald ein Stettiner, 
Herr Krüger, König wurde. Derſelbe erhlelt den 
erſten Ehrenpreis, einen Pokal in gothiſchem Stil mit 
der Widmungsinſchrift: „Erſter Ehrenpreis der Stadt 
Greifswald zur 250 jährigen Jubelftier der Schützen⸗ 
Kompagnie, 8. Juli 1884". Außerdem haben da⸗ 
ſelbſt noch aus unſerer Stadt Preiſe erhalten die Her- 
ren Zernotitzly, Grobmann, Reinke, Sudrow, Borſch, 
Kühner, Kobitzki und Kücken. 

— Vorgeſtern wurde der auf der Billevueſtraße 


wohnhafte Arbeiter St. von einer Fliege geſtochen, die N 


Stelle ſchwoll kurz darauf in Bedenken erregen der 
Wriſe an, jo daß St. einen Arzt um Hülfe angehen 
mußte. Dieſer konſt atirte eine Blutvergiftung. 
— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 10. Juli. — Der Matroſe Auguſt 
Bartelt aus Züllchow ſcheint ſehr große Neigung 
zu Exjeſſen zu beſitzen, denn erſt am 24. Mai d. J. 


wurde er aus dem Gefänguiß entlaſſen, woſelbſt er kommen, zumal Koſtſplellges nicht verlangt wird? 


eine einjährige Strafe wegen Widerſtandes verbüßt 
hatte, und ſchon am Abend des 28. Mai machte er 
vor der Frauenthor Kaſerne derartigen Lärm, daß ihn 
der Poſten feſtnehmen mußte. Es gelang ihm jedoch, 


der Patrouille zu entfliehen und als er von zwei holz kurz vor Naugard der frühere Muſikdirektor Wag⸗ 
5 aus Naugard, welcher, um eine 10jährige Zuchi⸗ 


Wächtern feſgehalten wurde, überhäufte er dieſelben 
mit Schimpfreden, leiſtete energiſchen Widerftand 
und biß dem einen Beamten in den Finger. Deshalb 
heute wegen Beleidigung, Widerſtandes und Körper⸗ 


niß verurtheilt. 


— Auf dem Gute Zabelsdorf ſtürzte geſtern der mit voller Dampfkraft daherfuhr, aus dem Fenſter. 
Arbeiter Auguſt Herer aus Uater-Bredow von dem Er überſchlug ſich und blieb einige Minuten beſin⸗ 


Gerüſt eines Neubauee und zog ſich hierdurch einen 
Schädelbruch zu, welcher ſeine Aufnahme in das Kran ⸗⸗ 
kenhaus „Bethanien“ nöthig machte. 

— Der Sattlergeſelle Auguſt Schumann 
aus Stallupönen und der Fleiſchergeſelle Karl Rogge 
aus Llebſtadt, welche ſich auf Wanderſchaft befanden, 
wollten geſtern von hier aus ihren Marſch über Alt⸗ 
Damm fortſetzen, auf der Chauſſec geſellte ſich der 


Schneidergeſelle Karl Köpke aus Breslau zu ben 
und da derſelbe kein Geld bei ſich hatte, wurde er 


bel einem ſofort beginnenden Zichgelage von feinen 


Kameraden freigehalten. Demnächſt ſehten die Drei plößlich den Grund unter den Füßen verlor, in der 


ihre Wanderung fort, doch ſchen in der Nähe der 
zweiten Brücke machten fie wieder halt, um ein Miltag- 
ſchläſchen zu machen. Als Schumann und Rogge 
erwachten, war ihr neugefundener Reiſegefährte wieder 
verſchwunden, derſelbe hatte es auch für gut gefunden, | 
feine traurigen Verhältniſſe zu verbeſſern, denn er 
halte dem Sch. eine ſilberne Zylinderuhr im Werthe 
von 32 Mk., einen goldenen Stegelting im Werthe 
von 15 Mk. und ein Portmonnale mit 18 Mar 
Inhalt und dem R. verſchledrnes Fleiſcherhantwerkszeug 
im Werthe von 20 Mk. geſtehlen. f 

— Zur Lohnbewegung. Von den in 
Stettin befindlichen ca. 200 Malerg hülſen haben 
120 tie Arbeit eingeſtellt und zwar huuplſächlich — 
30 Werkſtätten — bei Innungsmeiſtern. Dit For ⸗ 
derung der Gehülfen betrifft, wie mitgeteilt, nur Ver⸗ 
kürzunz der Arbeitszeit und iſt von einigen Meiftern 
die Forderung bereits bewillſgt und bei dieſen die Ar 
beit bereits wieder aufgenommen worden. Die geſtern 
Abend im Schmalz'ſchen Reſtaurant einberufene Ver⸗ 
ſammlung der Gehülfen war von ca. 120 Perſonen 
beſucht. Der Vorſſtzende Herr Thom erſtattete zu- 
nächſt Bericht über die geſtern Nachmittag abgehaltene 
Sitzung der Meiſter⸗Kommiſſton und wurde ce mit 
Belfall aufgenommen, daß dieſe Kommiſſſon die For⸗ 
derung der Gehülfen bewilligt hat. Darnach wied die 
Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 


der Richter befinden. 
| 


uc 
ſeine eigene Rechnung durch einen Stellvertreter das 


a 
fo zu behandeln, als ob er das Gewerbe für eigene | einer Beſchwerde deſſelben Bezirksvereine hinſichtlich der 
Wenn alſo beiſpielswelſe Jlelſcher neueingerichtelen Klaſſenzimmer in der Wallſtraße in⸗ 
oder Bäcker ihre Gehülfen das Wandergewerbe aue⸗ ſofern Folge gegeben, als Verbeſſerungen einer Klaſſe 
üben laſſen, jo müſſen tiefe Gihülfen ſich beſondere bereits ausgeführt, andere noch angeordnet find. Be ⸗ 


laſſen, ſeinen Gefangenen zu feſſeln und ſo benutzte 
verletzung angeklagt, wird B. zu 8 Monaten Gefäng⸗ Letzterer einen günſligen Augenblick, ſtieg auf die Sip- 


bort aufgeſtellten Schädel eines 


bei 1½ſtündiger Frübſtücks, 1ſtändiger Mittags und Am Nachmittage beg 
1 ſtündiger Veſper-Pauſe feſtgeſetzt, Ueberſtanden wer- kammir. i 
den mit 10 Pfg. Aufſchlag zu den Lohuſätzen bezahlt. — 

Die Verſammlung beſchloß, bei denjenigen Meiſtern welche Kunſt sus Ziieraner. 

dieſe Forderung bewilligrn, die Arbeit ſofort wieder Seeluft und Seebad von Or. E. Kruſe 
aufzunehmen, dagegen bei denen, welche auf dieſe] prakt. Arzt auf Norderntv. Preis 1 Mark. Ror- 
Forderung nicht eingehen, den Streik ſortzuſetzen. Die den, bei Soltau's Verlag. 
in Arbeit ſtehenden Gehülfen ſollen 1 Mk. pro Woche Das Buch bringt, was der Titel verſpricht, eine 
zur Streikkaſſe entrichten. — Für Freitag Abend iſt Anleitung zum Verſtändniß und Gebrauch der Kur⸗ 
eine Verſammlung ſämmtlicher Arbeitgeber einberufen. mittel von Norderney und anderen Badeorten. 

— In außerordentlich erfreulicher Weiſe hat ſich 150 
beit uns in den leßten Jahren der Reitfßer a 7 - TT 
entwickelt, der einer der angenebmſten, geſun deſten und Vermiſchte Nachrichten. 
auch vornehmſten fl, Bei dem vorzüglichen Pferde gi 1 e molre- 
material unferes Tatterſalls und der Ge wiſſen⸗ tiſches Blatt zeigt mit Entrüstung an, daß jein 
baftigkeit des Beflgers teffelben, Herrn Stallmeiſter Mitarbeiter Aroſtigul dem Gherebatteur die Mitthei- 
erna, der bei der Aus dildung von Schülern lung gemacht habe, durch eine Erbſchaft von 6000 
mit großem Verſtänduiß und großer Liebe vorgeht, Franks betrachte # feine ſozlale Stellung unvereinbar 
können wir jedem Freunde des Reitſports empfehlen, geworden mit den Prinzipien des Blattes, ; 


ſeiner Lieblingsbeichäftigung im Tatterſall zu fröͤhnen. 
Daſelbſt wurde übrigens geſtern eine intertſſante Welte 
proponirt, die bereits — Austrag gekommen iſt. 9 . Depeſchen. 
Zwei Herten hatten ſich verpflichtet, vom Mittwoch | g s u ® . Der Kalſer iſt heute früh 
Abend 9 Uhr bis Donnerſtag früh 6 Uhr zu Pferde Upe im besten Wohlſaan von hier abgetelſ, um Rd 
von hier nach Misdrop zu zeiten, ſpäteſtens 7 Uhr nach der Mainan zu begeben, 
jolte ſic die Mnkunftsbepefche Hier in den anden „, Reuß, 9. Jun dend der beute din daun, 
Die Retter haben die Wette habten Erſatzwahl für das Haus der Abgeordneten 
5 wurden nach dem amtlich feſtgeſtellten Wahlergebniß 
394 Stimmen abgegeben, von welchen der Rentner 
Acht aus Köln (Zentrum) 354, und der Gegenkan⸗ 
didat, Babrifbefiger Buſch aus Hochneukirch (national 
liberal), 29 Stimmen erhielten ; der erſtert iſt ſomit 
gewählt. a 

Hamburg, 9. Jult. Der hleſige Senat hat 
der zuſtändigen Behörde in Cuxhaven eine Verfügung 
zugehen laſſen, wonach für alle aus dem mittelländi- 
ſchen Meere, insbeſondere aus Toulon und Marfellle 
kommenden Schiffe eine Quarantäne angeordnet wird. 
In Gemäßbeit dieſer ſofort zur Ausführung gebrach⸗ 
ten Vorſchriſt liegen bereits 2 Schiffe im Quarantäne 
hafen vor Anker. a 

München, 9. Jull. Wie die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ meldet, hat der König den Minlſtertalrath 
Freiherrn von Ratefeldt auf ſein Anſuchen von der 
Funktion eines ſtelloertretenden Bevollmächtigten Balerns 
zum Bundesrathe unter Verleihung des Komthurkreuzes 
des Verdienſtordens vom heiligen Michael enthoben 
und an deſſen Stelle den Miniſterlalrath Freiherrn v. 
Stengel zum ſtellvertretenden Bevollmächtigten beim 
Bundesrathe ernannt. 

Karlsruhe, 9. Jull. Als der Kalſer auf der 
Reiſe nach Mainau heute Nachmittag bier durchpaſ⸗ 
ſirte, wurde demſelben während des Aufenthaltes auf 
dem Bahnhofe der hier eingitroffene bisherige Geſandte 
„ von Eiſendecher, im Salonwagen vor⸗ 
geſtellt. \ 

Karlsruhe, 9. Jull. Der Kaifer iſt auf der 
Durchreiſe nach der Juſel Mainau heute Nachmittag 
auf dem hleſigen Bahnhofe von den Prinzen Wilhelm 
und Karl, jowie von den Minſſtern und der Genera ⸗ 
lität begrüßt worden. 


Konſtanz 9. Juli. Der Katjer wird heute 
Abend 6 Uhr 55 Minuten hler erwartet. 
Konſtanz, 9. Jull. Der Kalſer iſt heute 
Abend 7 Uhr mittelſt Extrazuges hier eingetroffen und 
von dem Großherzog, der Frau Großherzogin, dem 
Erbgroßherzog und dem Prinzen Ludwig am Bahn- 
bofe, wo auch die Spitzen der Behörden zur Begrü⸗ 
ßung anweſend waren, empfangen worden. Die in 
großer Anzahl verſammelte Bevölkerung der Stadt und 
der Umgegend begrüßte den Kalſer mit begelſterten 
Hochruſen, die ſich, als ſich der Kalſer zu Wagen vom 
Bahnhofe nach dem Hafen begab, unauegeſetzt erneuer⸗ 
ten. Bei der Aakunft am Hafen beſtleg der Kaiſer 
ſofort das Salondampfboot „Kaiſer Wilhelm“ und 
verweilte dort auf dem Verdeck in lebhafter Unterhal- 
tung mit der großherzoglichen Familie. Kurz vor der 
Abfahrt erhob ſich ein ſtarker Wind, weshalb der 
Kalſer das Verdeck verlieh. Um 7½ Uhr verlleß 
das Schiff unter den Salutſchüſſen der im Hafen 
liegenden Schiffe und unter unausgeſetzten entbuſia⸗ 
ra Hochrufen der verſammelten Volksmenge den 
aſen. 


Stub 


glänzend gewonnen. 
Stimmen aus dem Publikum. 
Dem Bezirksverein „Laſtadie“ ik auf ſein Ge⸗ 
um eine täglich zweimalige gründliche Ausſpülung 
der Rinnſteine auf der Laſtadie während der heißen 
Sommermonate, wie es etwa vor zwel Jahren durch 
Feuer vehrleute geſchah, vom hieſigen Magiflrat ein 
blehnender Beſcheld geworden, dagegen iſt 


treffs Beſchaffung einer Anlagt, eines Spielplatzes auf 
der Laſtavie iſt bereits im vorigen Jahre petitionirt 
und find gleichzeilig dabei Vorſchläge gemacht worden, 
deren Annahme den Geldbeutel der Stadt nur unbe- 
deutend, ja im Verhältniß zu anderen derartig 
gemachten Ausgaben nicht einmal nennenswerth ſchä⸗ 
digen würde; doch iſt leider hierauf Bezügliches nicht 
weiter bekannt gegeben. 

Daß die Nothwendigkeit einer Anlage reſp. eines 
‚ Spielpliges in dieſem Stadttheile mit ſeiner zahl⸗ 
reichen, meiſt armen Berölkerung entſchleden vorkan- | 
den, wird mir jeder Mitbürger, ſelbſt wenn mit den 
lekalen Verhältniſſen der Laſtadie auch nur einiger⸗ 
maßen vertraut, zugeben müſſen. Gerade in dieſer 
Jahreszeit zelgt es ſich vornehmlich, wie dle Arbeiter 
Im ihren Familien unter dem Mangel eines ſolchen 
Platzes, einer ſolchen Anlage zu leiden haben. Man 
ſehe nur, wie dieſe Leute jetzt gezwungen find, nach 
der Heimkehr von der Arbeit mit Frau und Kind auf 
der Straße zu liegen, weil kein anderer Platz vorhan⸗ 
den und es in den kleinen, niedrigen Wohnungen jezt 
vor Hitze nicht auszuhalten iſt. 
Sollte es nicht wirklich an der Zeit fein, den 
oben ausgeſprochenen und auch wohl durchaus berech⸗ 


ligten Wünſchen der Bewohner der Laſtadie nachzu⸗ 


Aus den Provinzen. 


© Naugard, 9. Jull. Geſtern entſprang 
aus dem Frühzuge von Altdamm im lleinen Buch⸗ 


haus ſtraſe abzubüßen, von Stargard nach Naugard 


transpertirt wurde. Der Transporteur hatte es unter⸗ 


bank des Waggons und ſprang, während der Zug 


nungslos im Graben liegen, raffte ſich dann aber 
auf, und verschwand im Walde. Bis jetzt hat man 
des gefährlichen Verbrechers noch nicht wieder habhaft 
n ö Wien. 9. Jull. Die „Bol, Kort.“ if er⸗ 
Kl.⸗Horſt, 6. Zul. Soeben, nämlich kurz - era . „Pol. . 
nach 10 HR bier zwei Knechte aus en Dee 
beim Baden ertrunken. Ste badeten jenfelts des dh zen Blattern aus dem A rex 
Leuchtthurms mit 3.— 4 anderen Knechten zusammen; Ka reproduzirten Berichte aus Seen ini fie 
der eine lief und drängte den andern, ſchwächeren, f ug Aktionen betreffend die Gren 9 ) : 
in frevelgaften: Ucbermuth trotz Kan re a und der Herzegowina jeder Begrün 
inein, bis dieſer U 5 
immer weiter ins tiefere Waſſer h j Wien, 9. Int Gd Je Baubingemahlen des 
niederöfterreichtichen Großgeumbbeflpes iſt die Liſte der 
Deutſchllberalen durchgerungen. Zwischen zwel Heil. 
kalen und zwel deutſchliberalen Kandidaten beſtand 
| Stimmengleichheit, doch entſchied auch hier das Loos 
zu Gunſten der Lißzteren. RN 
Bern, 9. Jult. Der ſchwehzerlſche Gefandte 
in Rom iſt beauftragt worden, gegen die in Chlaſſo 
und Luino für aus der Schwei! kommende Perſonen, 
Güter und Baloren angeordnete Ouarantäne Relamatlo - 
in unſcrem Otte Se. Hohelt der Ping Moritz von nen zu erheben, da in der Schweiz kein Epolerafall vorge 
Sachſen⸗Altenburg, Herzog zu Sachſen, mit Familie eee . allt erforderlichen Vorſichtsmaßregeln 
und hat im Hotel von M. Küſter Wohnung ge- 6 . j 
oll 0 e Paris, 9. Zul. Die Kommiſſion des Senats 
Am Sonntag, den 6. d. M., machte Se. er ia es e hat Dauphin zu ihrem 
Hoheit Prinz Friedrich Karl in Begleitung ſeines Ad⸗ en gewählt. 8 
jutanten, des Grafen von Kallſtein, Sr. Hohelt en Marſeille, 9. Jull. Seit geſtern Abend bis 
Prinzen Moritz von Sachſen-Altenburg. Herzog zu heute Vormittag 10 Uhr find neun Cholera Todes · 
Sachſen, einen Biſuch und nahm bel dieſer Gelegen- fälle vorgekommen. 
heit zugleich den neuen Speiſeſaal des Hotels in Toulon, 9. Juli. Die Zahl der ſeit geſtern 
Augenſchein, über den er ſich ſehr lobend muſpegch. Abend bis heute Vormittag 10 Uhr bier an der Cho⸗ 
Darauf beſuchte der hohe Herr das Kunſt⸗ und Ju- lera Geſtorbenen beträgt 6. 8 
welen Geſchäft von J. Herr und ließ ſich über den Bulareſt, 9. Jull. Der königliche Hof iſt heute 
Saurierd (nach An- in die Sommer Reſidenz Sinata übergeſiedelt. 
gabe mehrerer Naturforſcher iſt es der Schädel eines Kairo, 9. Jall. (Telegramm dee „Renter 
vorſündfluthlichen Thieres), der vor Jahren von der ſchen Bareaus “) Das Gerücht, daß in Bulak ein 
Oſiſer ausgeſpült wurde und wegen feiner Größe Cholcrafall vorgekommen ſei, wird amtlich für unbe 
und Seltenheſt fo werthvoll iſt, Mittheilung machen. gründet erklärt. 


Todesangſt ſeinen Angreifer packte und mit hinabzog. 
Ein Boot war jo ſchnell wie möglich zur Stelle, 
doch haben die Leichen wohl eine halbe Stunde im 
Waſſer gelegen, bevor fie herausgeholt werden konn⸗ 
ten. Und dies Unglück iſt bei dem denkbar ruhigſten 
Zuſtande der Ste geſchehen, wo auch das geringſte 
Maß von Vorſicht hingereicht hätte, jeden Unfall zu 
vermeiden. 

Saßnitz, 8. Jull. Seit einigen Tagen weilt 


ſelnen ſiebzehn Jahren ſo unb rührt) bicſe Gelgenht im tweder 
Mater nd Fachter ſſend geblieben, wie et Sotklob ſelbſt in lode ich von denſelben als leichte Beute er 
. open Stabien noch moglich iſt, die Kinder zu er⸗ zu laſſen! 
uus dem Framzöſlſchen von Bittor Schwart. halten! „Mein Gott! Mein Gott!“ ſtammelte das arme 


Kind, während eine brennende Schamröthe in ihre 
bleichen Wangen ſtieg und ihre Augen fi mit Thrä⸗ 
nen füllten. 

„Sie leblen unter falſchem Na men in dem be⸗ 
treffenden Haufe,“ fuhr der Kommiſſär unerbittlich 
fort: „Sie nannten ſich Durand, während fie früher 
den Namen Moriſſet führten. Als Klara Moriſſet 
haben Sie drei Monate im Geſängniß verbracht und 


. ˙——— f—p]]«ß—.f— f,, 
Mädchen und Weiber aus allem Schichten und Klaſſen Haar in Ordnung zu bringen, fo gut es ohne Kaum 7 „ 
der Bevölkerung vertreten. 5 gehen wollte und dann erwartete ſie in ſleberhafter — er in Breibt 1 nicht etwa, df. e 

„ Ungeduld das Weitere. unſchuldig geweſen wären, ſondern wigen mangelnden 


weinfäuferiunen, welche man in einer Gaſſe aufge- 5 a ar Ei . an 8 . er 8 r 
— d ten ſie au e ektur 3 5 
ee fie waren ſchwer berauſcht und ſchnarch lag infad und es Sehurfte den Salm des Kom. würdig zn zeigen, ergaben Sie ſich heimlichen Aus 


ſchwelfungen!“ 
ein ace alis Wed feß entjehfihe Lam eee e, an we ee ſchluchzte zum Htrzbrechen und blickte eutſetzt 
ſchungen und Flüche aus, well man ihr die Schnaps⸗ erklaren. 


auf den Mann, welcher ihr jo kalt und mitleidslos 
laſche abgenommen und als fie Klara erklicte, rannte] Man hatte fie in einem verdächtigen Hauſe auf- ithr Urglück vor Augen führte, um es in wenigen 
fe auf das junge Mädchen zu uud ſchrie: „ Haſt gegrffen, aufgegeiffen in Folge einer, Denunglation,  ortın zum Verbrechen zu flempeln. Es fehlen ihr 
Du mir keinen Abſvntb mitgebracht? Soll ich hier welche der Sittenpoltzel zugegangen war, das Wettere indeß, als ob er all vies zu einer Ihe völlig fremden 
verſchmachten, Du Milchgeſicht ?“ begab ſich von ſelbſt. Der Kommiſſär blickte das Perſon ſage — eine Vertheidigung zu verſuchen, kam 
Drei oder vier geſchminkte Frauenzimmer, in deren junge Mädchen, welchts, erdfahl im Geſicht und mit 
hochaufgethürmten Irtſuren vermeltte Blumen hingen, ſchlotternden Knien vor ihm ſtand, ſtrenge an. vor ſich nieder und nickte nur ab und zu. 
ſaßen eifrig plaudernd um einen Tiſch und blickten „Aus dem Bericht geht hervor,“ ſagte er ſinſter,, „Uebrigens,“ ſchloß der Beamte, „war uns jo- 
kaum auf, als Klara hereingeſtoßen wurde, wieder „daß Sie ſich den Beamten der öffentlichen Scherhelt fort nach Ihrer Befreiung die Mitthellung zugegan⸗ 
andere kauerten in einem Winkel und weinten, wüh⸗ widerſetzt haben; Sie haben biefelten geſtoßen, be⸗ gen, daß Sie durchaus nicht gewohnt ſeien, einen 
rend ein kaum ſechezehnjähriges Mädchen von wun⸗ ſchimpft und ſich geweigert. zu folgen.“ anſtändigen Lebens wandel zu führen und fo überwacht 
berbarer Schönhelt, mit einem Teint wie Milch und) „Ich wußte nicht, was die Leute von mir wollten man Sie.“ 
Blut und blauen Augen, deren unſchuldiger Aus- und weiß es bis jetzt noch nicht,“ verſetzte alen, Klara verharrte in dumpfem Schweigen, was hätte 
bruck in entjchiedenem Widerſpruch mit ihrer Unge⸗ all ih en Muth zuſammennehmend. „Ich wollte ſie auch ſagen ſollen d 
bung zu ſtehen ſchten, mit glodenseiner S imme eint ‚fliehen, welches Recht hatte man, mich feſtzunehmen?? „Unter dieſen Umſtänden,“ ſchloß der Beamte, 
Zote ſang. Weſſen beſchuldigt man mich und mit welchem Rechte „daf es als ein Akt der Milde beztichnet werden, 
Etliche Diebinnen, Beiltlerinnen und drei oder vier durfte man mich ſo unwürdig behandeln?“ wenn ich Ihnen nur ſechs Monate zubiktire, ich 
kleine Mädchen von ſechs und ſſeben Jahren, welche Der Beamte zuckte die Achſeln. denke, Sie verlaffen Saint⸗Lazare gebeſſert!“ 
die Polthel als vayabondirend aufgegriffen hatte, ver-! „Bemühen Sit ſich nicht, die Unwiſſende zu ſple- Zwei Poltzeidtener bemächtigten ſich des unglück 
vollſtändigten das traurige Bild, welches ſich tagtäg- len — dergleichen verfängt nicht bet mir, ich weiß lichen Märchens und führten ſie hinaus. 
lich wiederholt und Saint-⸗Lazare ſeinen Stempel auf- leider, was Sie find! Man hat Sie in einem übel 


15) Sie verbrachte eine en'ſetzliche Nacht in Saint- 
Man te die Thür — man ſiieß Klara über Lchare, eine Nacht, gegen deren Qualen die in Dante e 
die u und ließ die Arme, welche in bie „Hölle“ geſchildertem faſt verſchwindend zu nennen 
Auie geſunken war, erbarmungslcs inmitten einer Ind. Ste ſchloß kein Auge und ſobald der Tag 
dahlreichen Ge ellſchaft entmenſchter, gefallener Frauen graute, lauſchte fie angſtvoll auf jedes Geräuſch, nun 
legen. mußte man doch kommen, fie zu befreien.. 


An Sonntagabenden fiel bie Razzia meiſtens ſehr Sie tauchte ihr Taſchentuch in die Pfüß e ſchmußzi⸗ 


ergiebig aus und ſo waren denn in dem großen gen Waſſers, welches in ein einem halb zerbrochenen 


ihr nicht in den Sinn und ſo blickte fie ſtumpffinnig 


gedrüdt bat berüchtigten Hauſe ergriffen, in einem Haufe, wel ⸗ 18 
Und in diesem Pfubl der Sünde und dis Ver- ches der Poltzet nut zu gut bekannt if. Sie ar- Kapttel. 
brechen, in dieſer Atmoſphäre der ſtttlichen Verkom- beiten nicht, Sie leben mit einem Bruder zuſammen, Poiſſy. 


menheit lag Klara, das unſchulti ze Mädchen, welche der ebenfalls nicht arbeitet, Sie deſitzen keinerlei Sub-] Rene hatte in der Manner Abtheilung eine eben 
nie von der Seite einer liebenden Mutter gekommen ſiſtenzmittel. Sie gehen aus und ein und benutzen jo entſetzliche Nacht verbracht wie Klara; wie fie 


Aufruf. 


! 
Durch die Hochfluthen der Wecchſel find die Beſitzer der uneingedeichten, vollſtändig überſchwemmten 
Niederungsländercien des hieftgen Kreiſes in die bitterſte Noth gerathen. De Saaten welche nach einer Reihe 


Brandt in Schaffhausen sind kein Geheimmittel, in- 
dem ihre Zusammensetzung in präziser Weise vor- 
liegt. Die Beständtheile sind (folgen die Bestand- 
theile). Ueber die Ingredienzien giebt jedes Lehr- 
buch der Arzneimittellehre genügenden Aufschluss 
und muss die Zusammensetzung der Mittel eine 
rationelle genannt werden. Die uns vorliegenden 
Berichte nahmhafter Kollegen sprechen sich über- 
eeinstimmend dahin aus, dass die Pilulse Helvetiae 
(Schweizerpillen) ein sehr brauchbares Abführmittel 
sind, welches sicher und ohne alle unerwünschten 
Nebenwirkungen operirt.* 
Die echten Apotheker R. Brandt schen Schweizer- 
illen, welche sich bei Verstopfung, Blähungen, 
Darm-, Leber- und Gallenleiden, Hämor- 
rhoidalbeschwerden etc. 80 vorzüglich bewährt, sind 
A Schachtel 1 Mark stets vorräthig in Stettin in der 
Pelikan-Apotheke, Reifschlägerstr. 6, in Schlüter's 
Hof-Apotheke und in den Apotheken zu Grabow, 
ber de a. Regu, Belgard, Löcknitz, Ferdinands- 
hof, Plathe, Massow, Anklam, Neuwarp etc. 


Worfesmieri: 


Ernte an Klee und He, deren Bergung nicht möglich war mit wertgen Ausnahmen zu Grunde gegangen. Es 
fehlt zur Zeit an allem Futter für das gerettete Bieh Einer großen Zahl von Familien armer 
Käthner und Arbeiter mangelt es an den nothwendigſten Lebensmitteln und bei der Verwüſtung der 
Felder vorläufig noch an Arbeit gelegenheit. 


Schleunige und ausgiebige Hülfe thut dringend noth. 

Die Unterzeichneten wenden ſich daher an die Mildthätigkeit der on dem Unglück verſchonten Bewohner 
des hieſigen Kreiſes und der ganzen Pro inz mit der taftäudigen Bitte, ihnen baldigſt reichliche Gaben an Geld 
und Naturalien zugehen zu laſſen. Es wird ſich in erſter Linie um Verſorgung der Bedür tigen mit Leben s⸗ 
mitteln ſodann vor Allem um fchlennige Beſchaffung von Vieh futter und Saatgut (Wrucken, Stoppelrüben, 
Senf, Wicken, Gemenge, Buchweizen) zum Anbau von Futterfrüchten für den Herbſt handeln. N 

Sammelſtellen für Gelbdeiträge find: 

Die Kriis-Romminnllafje hierſelbſt 

die Nebenftelle der Kreis⸗Sparkaſſe in Meine, 

die Expedition dieſer Zeitung; 


Beiträgen jederzeit ber t. Bei Letzteren (dem Landrath oder den Amtsvorſtehern) find auch die zur Verfügung 

geſtellten Nauralien anzumelden, worauf den Gebern über Ort und Art der Verwendung derſelben umgehend 

Mittheilung gemacht werden wird. 

ER Ma warmen 3 e des eee na r 2 2 
drücklich wir zei bemerkt, edig! ungen ohne die Bedingung ſpäterer sr gegeben 

werden ſollen eine Bewilligung von Darlehnen aus dem Ertrage dieſer A* ung alſo ausgeſchloſſen iſt. 


elt ebt 
Marienwerder, im Juli 13 ee 


Das Komitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten im 
Kreiſe Marienwerder. 


Anspach, B' quer eißeſtzer. Barniek, Baurahh J. Blau, Rathsherr. Borris-MRißhof, Amte⸗ 
vorſteher Braunschweig, Konfitiodahath Frür. v. Buddenbroek, brcisdeputhter. Comrad, 
Kreisdeputirter. Daleke, Obe ſtaste auwalt. Dirks n, Dichhaubimann. Eltester, Oberlandes ge chts“ 
räfident. Freytag. Mitgl, des Kreis ausſchuſſes. v. Groddeek, Juſtizrath. Graf v. d. Groeben, 
eneral der Kavallerie n. D Hlrsehfeld, Lotterie & lletteur. Jane, Amt norſteher. Kanter, 
Hofbuchd zuckereiveftz r. I. Hehler. Bei t3-Berweltungsgeriht3- Direitor, Irhr. von Massen bach 
Regierungs⸗Päſident Mueller, Landrath. Niekel, Antsvorſteher. Piehn- opittomo, Ritterauts⸗ 
beſitzer. Fleun-Lictenthal. Mtigl des Kr isausſchuſſes. vom Dusch, Obe egierungiraih. Rachau, 
g | Nathsber. Rathke, Migl des Ker asaus ch ſſes. Frhr. v. Rorenberg- Hochschten, Mitten gut- beſitzer 
Sehmid, Geh. Reg: u. Baumatg sehmidt, Reg. u. Vautatg. Schwabe, Kfmann. v. e 
michen, Regt tungs Aſſeſſor Steffen, Pfarrer. Warkentim, Dihhauptisinı Wiens- Falkenau, 
Guts beſitzer. Wi- Kl Neorau, Gutsbeſizer Würtz, Bürgermeiſter. Zebei, Kaufmann. 


Marienbad in Böhmen. 


Bez. geſtern 
* 50,8 bez., Der A 
500,6 bez. ber Sechlember⸗Ofto f 
Bkcetroleum per 50 Kigr loko 7,65 tr. bez, alte Mfaner 
7.9. b. bez. N 


1586 
188, 250 — 351, Kartoffeln 66 - 72, Hen 2— 2.75, 
1 Sue 27 5 


h 2 8 inandı brunnen, die fräfı 

erwetien ſich als vorzüglich heilfräftig bei den verſchiedenſten 3 der Verdauungsorgane, der Harn 

20 u für Leiden in den krtziſchen Jahren, gegen Ernä ſtörungen, als: 
dDer e eee as an Eiſen reichſte Mineraliuaffer Deutſchlands) und der Karo ⸗ 


E NERITT ga man ı 

SG e I * roniſchen Krankheiten der Athmungsorgane Die Nudolfsquelle 
wirkt beſonders heükräftig bei chrouiſchen Katarrhen der Harnwege c. Die Woorbä rienb i 
Wüſtigſten ae Kane n ae, U => ie rbäber Ma ads ſind die 
e Stadt elegant eingerichtete Hotels rhäuſer, ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 
ne ltiges Leſekabinet. Täglich dreimal Konzerte der Kurkapelle, hä dere Kon Tanz⸗ 
reunionen, u ee * = BEER: Vet sahen Renate ee 
oliſche, evangeliſche engliſche Kirche ( ruſſ. und schien, Go tesdienſt) und eine Synagoge. 
ad Paſſ ondauer 1 Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14,000 Perſonen (die Touriſten 

5 nicht r 8 — den Trinkhallen 8 
Be ung der Mineral wäſſer, w nur in Glasflaſchen zu ¼ Liter ſtattfindet, des Quellen⸗ 
ſalzes, der baraus bereiteten Paftillen und des Moores beſorgt die n . wie auch 


in den Niederlagen, Gebrauchzanweiſungen gratis zu haben ſind. 


und die ganze 
„ſotrie Pundrelſe⸗Billets zu ermäßigten 

am Bord der „Titania“ erhältlich. 
Bud. Chari«t. Grihel. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
Bad Elgersburg 


a im T ger Walde. 

Durch Neubau vergrößert, ca. 140 Fremdenzimmer 
nen eingerichtet G. ſunder, ruhiger Aufenthalt für Rerven⸗ 
kranke. Magen⸗ und Uuterleibsleidende, Rekonvalescenten. 
2 Aerzte. Der Direktor Dr. Fellzaeus. 


r 


D eniETTNG Bürgermebiteramt — Brunnen⸗Inſpektion 
1 Internationales Fürderlü Marienbad. 
\ | erlagen in 
N Patent-Bureau eg Stettin hei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 
— Alfred Lorentz. Berlin S. * r 5 
u. Verwerthung van Patenten \ Bar 8 f L N N d 1 :h d 1 8 1 f d 
E On, Moor- und eebad reliswa d. 
Tandwethſchaſten Gaſchoße 7 Neueſte vorzüglichſte Einrichtung für Moor⸗ urd Socelbäder — Unloerſttät; gegen 800 Stubirenbe 


ſämmtliche ae der Medi ein herborrasend- betreten. — Stark ſchattige Promenaden — O' ſeebäder in 
Eldena⸗Wieck, . 


liche Dampferberbindung nach Rügen (2 Stu den). — Auskanft übe Zimmer, Peinſionen u m. etz eilt 
Die Direktion, 


6 —— ——— : ⁵ 
„ae es 
Guter ſowie Grumbitice jeder Art ing 
N für zahlungeſähige Käufer 
H. Mer baun, Berlin, Konpenſtraße 75 


von Mißernten in die em Fahre endlich einmal zu outen Hoffnungen berechtigten, find gänzlich vernichtet, auch die "% 


außerdem find ſämmtliche Amtsvorsteher des Kretieg und der mitunterzeichnete Landrath zur Entgegen nahwe von] Tantow 


amt ferverhindung (20 M.) den ganzen Tog; Siraudbuas Kon, großer alter Buchenhain. — Täg⸗ 


. Er" 8 0 Sur neue Teſt von 2 Sgr. 
g Bibeln an u Ch. Hısabe; Biber. 24. b. 


ö en Kommttſſär 
arfi b „ic üblichen Fragen be⸗ 
antwortet hatte, wandte er ſich lebhaft on den Be⸗ 
amten und ſagte: 

„Wo iſt meine Schweſter ?“ 

„Ohne Sorge, ſie iſt einſtweilen gut aufgeho⸗ 
ben!“ verſetzte der Kemmiſſär in gleichgültigem 
Tone. 

„Wie jo? Hat man fie ſchon in Freiheit geſetzt ? 
Sie iſt unſchuldig und 

„Ich habe noch Niemanden vor mir gehabt, der 
ſchuldig geweſen wärt“, brummte der Beamte und 
laut ſetzte er hinzu: 

„Sie befindet ſich in St. Lazare, dort iſt für 
Mädchen ihrer Art der paſſende Aufenthalt.“ 

„In St. Lazare ?“ ſchrie Rene wüthend auf; 
„in St. Lazare? O mein Gott, das iſt ja nicht 
möglich.“ 

„Na“, brummte der Beamte vor ih hin, „der 
Bruder ſcheint eben ſo ſehr der Ueberwachung zu be⸗ 
dürfen, als die Schweſter! Ich begreiſe nicht, wie 
man die Menſchen, welche in der Affalte Moriſſet jo 
ſchwer gravirt waren, in Freihckt ſezen konnte — 
die Geſellſchaft wird es dem Gericht wenig Dank 
wiſſen. Winn man Schmken dieſer Art ein Mal 
gefaßt hat, muß man ſie feſthalten.“ 

Und damit fügte der Kommiſſär dem ſoeben auf⸗ 
genommenen Protololl eine kurze Notiz bei, des In⸗ 
halts, daß der fragliche, ſogenannte Rene Moriſſet 
ein äußerſt g fährlicher, leidenſchaftlicher Meuſch ſel, 
deſſen Heftigkeit zu den ſchlimmſten Befürchtungen 
Anlaß gebe. 

Nich etwa acht Tagen wurde Rene von der Kon⸗ 
glergerte nach dem Zuchtpoligeigericht Nr. 6 gebracht 
da ſein Fall keiner von denen war, welcher einer 
Jury unterbreitet werden mußte. Als er den Ge⸗ 
richtsſaal betrat, wagte er die Augen kaum außzu⸗ 


ſchlagen und erſt nachdem er auf der Anklagebane 


Platz genommen, blickte er ſchen umher. Die erſten 
Perſonen, auf welche fein Blick fiel, waren Karoline 
und ibr Vater, eln hagerer Greis, deſſen langes, 


weißes Haar ihm ein Äuferft ehrwürdiges Aus ſehen 


gab. Seine blauen Augen blickten mit unendlichen 
Wohlwollen auf Rene, während Karoline ihm unter 
Thränen zuläche te. Reue wußte, welches Opfer fir 
ihm brachte, indem ſie den Verbandlungen beiwohnte 
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9˙ Vorm. Stargard 42 
Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt: von den Stationen 
Stargard bis mel. Finkenwalde nach Berlin 8 1 in II 
4% in III. Wagenklaſſe, don den Stationen Stettin bis 
inkl. Angermünde nach Berlin 6 % bezw. 3 A 
Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 1. und 12. Juli und, ſoweit dann noch Plätze 
vorhanden find, eine Stunde vor Abgang des Zuges 

Paſſagiergeväck wird nicht befördert. 
Stettin, den 3. Juli 188. 7 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

Berlin ⸗Stettin. 


Bekanntmachung. 5 


Der Verkauf der Böcke 


in der Broocker 


Vollblut⸗Rambon llet⸗ 


Kummwoll⸗ r ammheerde 


zu Sternfeld 
findet in öffentlicher Auktion daſelbſt ſtatt 


am 1. September d. Is., 
circa Mittags 1 Uhr. 
Bei genügender Bethelligung werden Mutter- 
thiere aller Jahrgänge | 


am 2. September d. Js. 
ebenfalls zur Auktion geſtellt werden. 

Verkaufs Pr gramme mit Bedingungen können 
Verlangen (fpäter) gerne überſandt werden, liegen a 
im Auktionstermin zur Einſicht offen. 8 

Wagen zur A holumz fteren anf Bahnhof Sternfeld 
— Ve liner Nord ahn — bereit. 

Br oock, den 23. Mai 1884. 
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und ſein Herz ſchlug hoch auf bei dem Gedanken, 
die Liebe dis herrlichen Mädchens zu biſitzen. 

„Komme, was da ole. ich werde ſtreben, mich 
ihrer würdig zu zeigen. flöſterte Rene vor ſich hin; 
mein ganzes Leben reicht nicht aus, ihr zu vergelten, 
was ſie heute für mich thut!“ — 

An dem Abend, an welchem Karoline mit Rene 
an die kleine Pforte geeilt war, hatte ſie in verzh- 
render Angſt der Rückkehr des jungen Mannes ge⸗ 
harrt, und dieſe Angſt nahm zu, je weiter die Nacht 
vorrückte, ohne ihr Kunde zu bringen. 

Etwa eine Viertelſtunde nach Renc's Entfernung 
war ein Nachbar der Familie Dartois, ein Altlicher 
Herr, am Garten vorbeigegangen und Karoline hatte 
denjelben angehalten und gefragt, was der Lärm auf 
der Straße bedeute. 

„Ach, nicht viel, Mademotſelle, antwortete der 
Nachbar, „eine Schlägerei zwiſchen Bietrus kenen, man 
dat ſie ſämmtlich auf die Wache gebracht.“ 

Karoline konnte nach dieſer Erklärung nichts An⸗ 
deres glauben, als daß Rene, durch die Aehnlichkeit 
der Stimme getäuſcht, ſich den Streitenden genähert 
und zu ſpät entdeckt hatte, daß ſeine Schweſter nicht, 


thum in Betreff ſeiner Perſon aufzuklären und ſeine 
Freihtit wieder zu erlangen. Die Aufregung ließ in- 
dep Karoline in dieſer Nacht krin Auge Schließen und 
anſtatt am nächſten Morgen nach Fontainebleau zu⸗ 
rückzukehren, blieb ſte, irgend eine Nachricht von Rent 
erwartend, in Paris. 

Dieſe Hoffnung ſollte ſich nicht erfüllen es 
kam keine Bolſchaft von Rint und da Karoline an 
dem denkwürdigen Abend vergeſſen hatte, Rene nach 
feiner neuen Wohnung zu fragen und noch nicht ein⸗ 
mal den Namen kannte, welchen die Geſchwiſter jetzt 
führten, war ihr jeder Weg abgeſchnitten. Auf der 
Polizei nachfragen, war für fie nicht möglich und ſo⸗ 
bald ſie ihren Vater bat, dies zu lhun, mußte fie 
ihm mittheilen, daß ſie ein Rendezvous mit Rene 
gehabt, und dies wollte fie nur im äußerſten Noth ⸗ 
falle thun. Eir ſtweilen ſchrieb fie ihrem Vater, eine 
leichte Migräne halte fie in Paris zurück und Mon⸗ 
leur Dartols hatte keine Veranlaſſung, dieſe Angabe 
zu bezweifeln. 

Am dritten Tage endlich erhielt ſie tine Nach⸗ 
richt, aber welche! Die Zeitungen brachten die Mit⸗ 
thellung, der vor Kurzem unter Anſchuldigung des 


amten, Drobunzen, Fouſtſchlägen c. 
worten haben. 


Dieſe Nachricht erſchreckte Karoline auſ's Atußerſte 


und ite ſonſtigen Empfindungen bei Seite ſctzend, 
bat ſie ihren Vater, ſofort nach der Stadt zu kom⸗ 
men. Sie tbeilte ihm nicht mit, daß fie Rene, liebe 
und von ihm wieder geliebt werde, ſchwieg auch 
über das Rendezvous, wußte aber Mop ſieur Dartois 
dahin zu beſtimmen, daß er ſich ſofort nach den 
näheren Umſtänden von Rene's Verhaftung erkun⸗ 
digte. Er ſelbſt nahm ein lebhaſtes Intereſſe an dem 


2. zu N 


nehmen Folgen dieſer Aufenthalt für das junge Muͤd⸗ 
chen haben werde. 

„Papa,“ ſagte Karoline entſchloſſen, wir werden 
jedenfalls der Gerichte verhandlung beiwohnen; wenn 
Monſieur Moriſſet uns erblickt, weiß er wenigſtens, 
daß er nicht verlaſſen iſt.“ 

Monſtcur Dartols wollte Einwendungen machen, 
aber feine Tochter erinnerte ihn daran, daß er iht 
bioher ſtets den Willen gethan und in Anbetracht 
dieſes Umſtandes fügte er ſich auch diesmal. Er 


jungen Mann und er beeſlte ſich, Karoline'? Wunſchf ſtullte indeß die Bedingung, daß Karoline einen dich 


zu erfüllen. 
Die Nochrichten, welche er zurückbrachte, waren in- 
deß nicht ſehr tröſtlich. Die Angelegenheit war ihm 


ten Schliur trage, was das junge Mädchen auch 
verſprach. 
So betrat ſie am Arme ihres Vaters dicht ver⸗ 


als eine äußerſt gravirende bezeichnet worden, Rene) ſchleiert den Sitzungeſaal, als indeß Neue eingeführt 


war ſchlecht angeſchrleben und hatte, was ſtets nach 
thetlig wirkte, Antecedentien. 

„Und ſeine Schweſter ?“ fragte Karoline nieder⸗ 
geſchlagen. 

„Gleichfalls eingezogen“, lautete die Antwort. 


wurde, ſchlug fie unbefangen den Schleier zurück. 
„Karoline, dae iſt wider die Abrede, flüſterte 
Monſteur Dartote ſeiner Tochter zu, fie entgegnete 
indeß mit goßer Seelenruhe, fie babe nur verſpro⸗ 
chen, einen Schleier zu tragen, denſelben bei der im 


„Aber man wird fie doch bald wieder in Ftelheit“ Saale herrſchenden Hiße vor dem Geſicht zu behalten, 
ſetzen? Wo iſt fie denn?“ 


ſei unmöglich. 


Tochter nicht ſagen, da er ahnte, welche un enge⸗ 
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„Das weiß ich einſtweilen noch nicht, werde 6 
aber zu erfahren ſuchen, antwortete Monſttur Dar- 
tois nicht ohne Verlegenheit. Er wußte, daß ſch 


wie er gefürchtet, in Gefahr ſei; wie ſollte ſie auch Mutter mordes verhaftete und wegen mangelnden Be⸗ 


um dieſe Stunde auf die Straße kommen? Ver- weiſes freigelaſſene Rene Moriſſet ſei auf's Neue ge⸗ Dortſetzung folgt.) 


Der fo rühmliechſt auerkannte 
C. Lück’icbe 


Geſundheits⸗ 
Kräuter ⸗Honig, 


welcher von einem Hohen Miniſterium der 


Wunsiedel 


im Fichtelgebirge, Bahnſtation, ſchmucke, lebhafte Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 M. ü. M., Geburtsort Jean 


eat Richters, wird zum Beſuch wärmſtens empfohlen. 


Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, beſonders die 


berühmte Louiſenburg, Ya Stunde entfernt Alexander sbad, leichte u. lohnende Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſten 
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halb u. V. U. 82 an G. L. Daube & Co., Frankfurt aM. 


reell 


durch ich 
A. Reil, Berlin, 8.14 N 


| obel Zuckerfabriken, Brauereien u. Brennereien. 
U Einrichtung für Warmwaſſer⸗ und Dampfheizungen. Komwlete Keſſelarmaturen. Kupfer⸗ und Meſſingrohre mit 
‚und ohne Nath. Metalleue Keſſel jeder Art und Größe Pumpen. Pumpen. Petroleumbehälter. Eiskühler. 
Ventile, Hähne ꝛc. Spritzenarmaturen. Transportwagen für beliebiges Material. 
Badewannen, Badeöfen, Badeblasen. 
Alle Erzeugniſſe der Metallgleßerei ꝛc. ꝛc. 
Preisliſten, Proſpekte, illnſtritte Kataloge ꝛc. ſtehen auf Wunſch und gratis zur Verfügung. 


Für ein hieſiges Poſamentier⸗ und Stri 
äft wird eine durchaus zuverläſſige Berkär 
welche ſchon längere Zeit in obiger Brauche thätig war, 
per 1. Auguſt geſucht. Adreſſen unter BD. C. 8 in der 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Spiegel- und Polster waaren, keln 

7 | 
feinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 
den billigſten Prei 


en 
W. Neitzel, Tiſchlermſtr., im alten Rathhauſe. 


